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Klima hat Einfluss auf Menschen mit chronischen Erkrankungen

Der Klimawandel betrifft alle Menschen, ganz besonders und unmittelbar aber Menschen mit andauernden oder immer wiederkehrenden Erkrankungen, wie Asthma. In dieser Eigenschaft bedeutet „Klima“ die Wahrscheinlichkeit für das Auftreten bestimmter Wetterlagen und damit von zusätzlichen Gesundheitsbelastungen – oder die Aussicht auf Linderung der Beschwerden. Dabei gibt es nicht allgemein „gute“ oder „schlechte“ Wetterlagen. So ist wärmeres Wetter zumeist angenehm, anhaltende Hitze oder markante Kältereize markieren oftmals zusätzliche Risiken.

Der Einfluss des Wetters auf Wohlbefinden und Gesundheit beruht auf der Reaktion des Körpers auf den Verlust von Körperwärme. Hier ist eine fein justierte Regulation notwendig, um eine Auskühlung oder Überhitzung zu verhindern. Bei Kälte ziehen sich die Adern zusammen, um den Wärmetransport von der Körpermitte über die Adern in der Haut an die Umgebung zu verhindern. Bei Hitze weiten sich die Blutgefäße, um genau diesen Prozess zu fördern. Schwitzen soll durch Verdunstungskälte den Effekt verstärken. Insofern ist nicht der Thermometerwert relevant, sondern die Wärmeableitung des Körpers. Genau das messen auch die Temperatursensoren in der Haut. Dabei spielen mehrere Wetterfaktoren eine Rolle: Temperatur und Luftfeuchtigkeit, Wind, Strahlungswärme der Sonne und in geringerem Umfang auch der Luftdruck, sowie die damit einher gehende Verdunstung am Körper. 
Das Wetter selbst macht nicht krank
Allerdings kann es den Verlauf und die Intensität von Erkrankungen beeinflussen. Wer weitgehend gesund ist, kennt Frühjahrsmüdigkeit und Novemberblues, hitzebedingte Kreislaufprobleme im Sommer oder Kopfschmerzen bei Wetterwechsel. Doch nach Unfällen, Verletzungen, Operationen sowie bei schweren akuten oder bei chronischen Erkrankungen können Wettereinflüsse die Beschwerden oder die Wahrscheinlichkeit für das Auftreten von Beschwerden deutlich verändern. Man spricht dann nicht mehr von „Wetterfühligkeit“, sondern von „Wetterempfindlichkeit“. Dieser Effekt ist umso größer, je dramatischer der physiologische Stress für den Organismus ausfällt – wenn der Wetterwechsel abrupt und tiefgreifend ist oder weil eine manifeste Vorerkrankung in besonderem Maße sensibilisiert.
Mehrfachbelastung für Asthmatiker
Bei Menschen mit Asthma ist der Einfluss des Wetters in vielerlei Hinsicht ein Thema. So steigt das Risiko für spastische Attacken durch Kältereize. Aber auch sehr hohe Temperaturen können für sie zum Problem werden. In Zeiten anhaltender Hitze ist – vor allem in Großstädten –die Atemluft durch Ozon und Feinstaub belastet, was ebenfalls Asthmaanfälle auslösen kann. Dazu kommt, dass eine anhaltend hohe 
Temperatur auch eine hohe Bereitschaft für Entzündungen im Körper bedeutet. Fehlt dazu die Nachtabkühlung, verschlechtert sich die Schlafqualität, der Organismus kann sich nicht ausreichend erholen und wird vulnerabler gegenüber Pollen. Geht schließlich ein – vermeintlich erlösendes – Sommergewitter nieder, quellen Pollen auf und platzen, wobei eine große Menge Allergene freigesetzt werden, die wiederum ein hohes Risiko für Asthma-Attacken bedeuten. Auch Schwüle ist ein potenzielles Risiko. Asthmatiker leiden somit nicht nur unmittelbar bei bestimmten klimatischen Bedingungen, sondern das Wetter kann auch Sekundäreffekte provozieren und den Körper längerfristig schwächen.
Einflüsse von Wohnort & medizinischem Fortschritt

Der aktuelle Einfluss des Wetters und der langfristigen Wirkung des Klimawandels auf die Gesundheit chronisch kranker Menschen wird aber noch durch zwei weitere Faktoren bestimmt: Wohnen in der Stadt und der medizinische Fortschritt. Innenstädte wirken als Wärmeinseln mit schlechter Durchlüftung, in deren bodennaher Luft sich Ozon, Stickoxide und Staub sowie jahreszeitlich auch Pollen anreichern. Die Folgen langanhaltender Hitzeperioden sind hier sehr viel stärker ausgeprägt als andernorts. 
Der medizinische Fortschritt ist ein Segen und lässt Menschen ein immer höheres Lebensalter erreichen. Diese oft multimorbiden Menschen wollen auch bei geschwächter Gesamtkonstitution ein aktives Leben führen – müssen dann aber zunehmend Rücksicht auf den Einfluss des Wetters auf ihre Gesundheit und ihr Wohlbefinden nehmen.

Generell ist nicht allein der klinische Ernstfall relevant. Dann wenn der Alltag aufgrund zum Beispiel einer Asthma-Attacke ruhen muss oder gar der Rettungsdienst gerufen wurde. Eine Verschlechterung der Symptome, die für Menschen mit chronischen Erkrankungen ständiger Begleiter sind, ist sehr viel häufiger spürbar. Die Webseite menschenswetter.de (in Österreich menschenswetter.at) registriert genau dann vermehrt Zugriffe auf die Vorhersage einzelner Erkrankungen, wenn es dafür eine besonders negative Prognose gibt. Offensichtlich wollen Menschen, die sich gerade an diesem Tag nicht besonders wohl fühlen, überprüfen, ob nicht das Wetter wesentlichen Anteil daran haben könnte. Menschen mit chronischen Erkrankungen gehen aufgrund ihrer Erfahrung davon aus, dass das Wetter auf ihre Beschwerden wirkt – lange bevor sie deswegen einen Arzt aufsuchen. Bleibt es bei der spürbaren, aber nicht drastischen Beeinträchtigung, wirkt zuverlässige Information beruhigend. 
Neu: Kooperation mit dem Österreichischen Pollenwarndienst
Die Abteilung Medizinmeteorologie des Deutschen Wetterdienstes (DWD) hat diese Vielzahl meteorologischer Messwerte im Klima-Michel-Modell zusammengefasst und zur physiologisch relevanten "gefühlten Temperatur" verdichtet. Auf dieser Grundlage erstellt der DWD seit den 70er Jahren eine Vorhersage, die als "Biowetter" erscheint. Seit 2011 besteht eine exklusive Kooperation mit der Internetseite www.menschenswetter.de. Für 17 chronische Erkrankungen und Symptome – darunter auch Asthma – werden für vormittags und nachmittags Drei-Tage-Vorhersagen formuliert und grafisch dargestellt, ob und in welchem Umfang die zu erwartenden Wetterlagen die Beschwerden der Menschen verschlechtert oder zur Entlastung beiträgt. Meteorologische und medizinische Erklärungen helfen die Prognosen zu verstehen und einzuordnen, warum sich das angekündigte Wetter positiv oder negativ auswirken kann.

menschenswetter.at bietet auch in Österreich als Kooperationspartner von Geoshere Austria (ehem. ZAMG) detaillierte Vorhersagen sowie interessante Medizin- und Wetterinformationen an. Neu ist die Kooperation mit dem Österreichischen Pollenwarndienst, der den Service als „Asthmawetter“ für die Pollen-App übernommen hat.
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